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THEMATISCHE HINFÜHRUNG
Der Klimawandel stellt eine große Herausforderung für unsere Gesellschaft dar. Städte spielen dabei eine zentrale 
Rolle, da sie einen Großteil der weltweiten Energie nutzen und für einen erheblichen Anteil der CO

2
-Emissionen 

verantwortlich sind. Durch dichte Bebauung und versiegelte Flächen speichern Städte mehr Wärme als das 
Umland. Hitzewellen werden dadurch intensiver, was vor allem für ältere Menschen und gesundheitlich Schwache 
gefährlich sein kann. Eine klimafreundliche Stadt der Zukunft muss also nachhaltig geplant werden, um Umweltbe-
lastungen zu minimieren und das Leben für Menschen und Natur angenehmer zu gestalten. Verringert man struk-
turelle Emissionen (Energieerzeugung, Müllentsorgung, …) und achtet auf möglichst umweltfreundliche Architektur 
in den Städten, werden der CO

2
-Fußabdruck aller Einwohner/innen der Stadt kleiner und die Auswirkungen des 

Klimawandels in Städten geringer.

 P H A S E  1 :  B R A I N S T O R M I N G 

 A 1 :    Sammelt zu zweit oder zu dritt Vorschläge, wie eine klimafreundliche Stadt der Zukunft aussehen könnte.1 
Versetzt euch dabei in folgende Rolle:

Stellt euch vor, ihr wärt Bürgermeister/in eures Heimatortes. 
Ihr habt viel Geld zur Verfügung, um Veränderungen anzustoßen. 

Welche Ideen habt ihr, um klimafreundliche Veränderungen auszulösen, die 
die Bürger/innen alleine nicht bewirken können?

Lasst euch von M1 inspirieren. Notiert eure Ideen.

 M 1 :    F U T U R I S T I S C H E  G R A F I K  „ B E R L I N  F R I E D R I C H S T R A S S E  U T O P I A  2 0 4 8 “
1

 A R B E I T S B L AT T                                                                           

1 	 Erstellt von Lino Zeddies & Aerroscape. Lizenz CC BY-SA 4.0.
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 P H A S E  2 :  V E R Ä N D E R U N G E N  V E R S C H I E D E N E R  B E R E I C H E 

 A 2 :    Geht nun in Gruppen von zwei bis drei Personen zusammen. Ihr sammelt Vorschläge für zwei der folgenden 
Themenbereiche: 

a)	Mobilität: 
z.B. Fahrrad, Fußgänger/innen, Auto, öffentlicher Verkehr (Bus & Bahn), Flugzeug

b)	Stadtbild: 
z.B. Plätze, Parks, Häuser, Natur, Straßen, Wege, Flüsse

c)	Ernährung: 
z.B. Überproduktion & weggeworfene Lebensmittel, biologische Produkte, nachhaltige Landwirtschaft

d)	Wohnen & Wohnfläche: 
z.B. Wohnqualität, Haus- & Wohnbau, Energienutzung, Heizung & Kühlung

e)  Energieerzeugung: 
z.B. Balkonkraftwerk, Solarenergie, Wasser- & Windkraft, Abwärme aus Industrie

f)  Konsum: 
z.B. Spielzeug, Geschenke, Müll, täglicher Bedarf & Einkauf, Verpackung

Sucht euch einen Bereich aus. Ein zweiter Bereich wird euch von eurer Lehrkraft zugewiesen. Alle sechs Bereiche 
sollen von mindestens zwei Gruppen bearbeitet werden. Überlegt, wie man die Aspekte verändern kann, die be-
sonders viele Emissionen verursachen. Verwendet dabei, wenn es möglich ist, eure Ideen aus A1 oder lasst euch 
davon inspirieren.

Was sind eure Lösungsansätze für strukturelle Emissionen dieser Bereiche? 
Bereitet euch darauf vor, die Ideen in einer einminütigen Präsentation vorzustellen.

 P H A S E  3 :  P R Ä S E N TAT I O N  D E R  I D E E N 
Die Gruppen stellen nacheinander ihre Ideen vor. Dafür ist pro Gruppe eine Minute Zeit.

 A 3 :    Nach jeder Vorstellung gebt ihr euren Kollegen/innen Feedback bezüglich der Ideen. Berücksichtigt dabei 
folgende Fragen:

a)	Welche Idee fandest du besonders gut? Warum?

b)	Wo siehst du Schwierigkeiten?

c)	Was müsste als Erstes passieren, damit diese Idee umgesetzt werden kann?
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 P H A S E  4 :  E N T W I C K L U N G  KO N K R E T E R  P L Ä N E 

 A 4 :    Teilt euch nun in Expert/innenteams zu jeweils einem der oben unter A2 genannten Bereiche auf. Dafür 
wird jeweils die Hälfte der Gruppenmitglieder Experten/innen für das erste, die andere Hälfte Experten/innen für 
das zweite bearbeitete Thema. Findet die wirkungsvollste Idee für euren Bereich und achtet dabei auf folgende 
Punkte:

KONTEXT ZUR WIRKSAMKEIT DER IDEEN
Eine Idee ist dann wirkungsvoll, wenn …

	 … möglichst viele Treibhausgas-Emissionen eingespart werden können. 

	 … die Lebensqualität der Bevölkerung dadurch nicht beeinträchtigt wird.

	 … die Idee konkret umgesetzt werden kann.

	 … die Bevölkerung die Idee akzeptiert und mit ihren Bedürfnissen vereinbaren kann.

	 … die Bevölkerung selbst dabei mitwirken kann, die Idee umzusetzen.

 P H A S E  5 :  K L I M A K R E I S E L 

KONTEXT ZUM ÖKOLOGISCHEN HAND- & FUSSABDRUCK
Der ökologische Hand- und Fußabdruck sind zwei verschiedene Konzepte, die sich auf unseren Einfluss auf die 
Umwelt beziehen:

Der Fußabdruck misst, wie viele natürliche Ressourcen eine Person, eine Stadt oder ein Land verbraucht. Ein  
hoher CO

2
-Ausstoß, übermäßiger Konsum oder Energieverschwendung vergrößern den Fußabdruck. Diese  

Erkenntnis ist allerdings oft frustrierend: Nachhaltige Optionen sind noch kompliziert, teuer oder gar nicht  
verfügbar.

Der ökologische Handabdruck umfasst Handlungen einer Person, die die Treibhausgas-Emissionen anderer 
verringern oder vermeiden. Wie kannst DU dazu beitragen, den CO

2
-Ausstoß ALLER zu verringern? Dazu 

gehört konkretes Mitwirken an gesellschaftlichen Veränderungen und das Erklären von Klimamaßnahmen. 

Ziel ist es, den Fußabdruck zu verkleinern und den Handabdruck zu vergrößern, um eine nachhaltigere Zukunft 
zu schaffen. Andere von klimafreundlichen Veränderungen überzeugen zu können, ist ein wichtiger Teil deines 
eigenen Handabdrucks.

 A 5 :    Es wird nun eine Diskussion zwischen Klimamaßnahmengegner/innen und -befürworter/innen simuliert. Die 
Expert/innengruppen aus Phase 4 werden dabei geteilt: Zwei Personen gehen in die Gruppe der Maßnahmengeg-
ner/innen, zwei Personen gehen in die Gruppe der Maßnahmenbefürworter/innen. 

1 	 Vgl.: Reif, A., & Heitfeld, M. (2015). Wandel mit Hand und Fuß. Mit dem Germanwatch Hand Print den Wandel politisch wirksam gestalten. 
	 www.germanwatch.org/de/12040 (27.11.2025).
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 A 6  – erste Option:     Die Gruppe der Maßnahmengegner/innen entwickelt Argumente gegen jede der Ide-
en aus Phase 4. Berücksichtigt dabei vor allem die Bedürfnisse und Gewohnheiten der Bevölkerung, die mit den 
Ideen oft (scheinbar) nicht in Einklang gebracht werden können.

 A 6  – zweite Option:     Die Gruppe der Maßnahmenbefürworter/innen überlegt, was man eventuellen 
Gegenargumenten entgegensetzen kann. Entwickelt gemeinsam Argumente für jede eurer Ideen und berücksich-
tigt dabei mögliche Schwachstellen der Ideen vor allem in Hinblick auf die Bedürfnisse und Gewohnheiten der 
Bevölkerung. 

 A 7 :    Sobald die beiden Gruppen mit ihrer Vorbereitung fertig sind, wird ein Klimakreisel gebildet. Dabei gibt es 
wie in einem Kugellager einen Innenkreis und einen Außenkreis. Im Innenkreis stehen die Maßnahmengegner/in-
nen, im Außenkreis die Maßnahmenbefürworter/innen. Der Klimakreisel funktioniert folgendermaßen:

a)	Jeweils ein/e Befürworter/in steht einem/einer Gegner/in gegenüber. Der/die Befürworter/in argumentiert 
seine/ihre ursprüngliche Idee aus der Expert/innengruppe.

b)	Die Personen diskutieren zwei Minuten miteinander, dann macht jede Person – sowohl im Außenkreis als 
auch im Innenkreis – aus ihrer Sicht einen Schritt nach rechts. 

c)	Die neuen Diskussionspärchen diskutieren wieder zwei Minuten, dann wird wieder nach rechts gedreht.

d)	Nach drei bis vier Diskussionspartner/innen wechseln die Personen aus dem Innen- in den Außenkreis und 
umgekehrt. Die Diskussionsteilnehmer/innen schlüpfen also in die Rolle ihres Gegenübers.

e)	Der Ablauf wird wieder für drei bis vier Wiederholungen von Neuem begonnen.

f)	Alle Schüler/innen schlüpfen aus ihren Rollen – eine Übung, bei der z.B. alle ihre Armen und Beine aus-
schütteln, kann dabei hilfreich sein.

g)	Tauscht euch zum Abschluss in der Klasse gemeinsam aus: Wie war es, die Rolle eines Befürworters/einer 
Befürworterin einzunehmen? Wie war es, die Rolle eines Gegners/einer Gegnerin einzunehmen? Welche 
Gefühle löste die Diskussion in euch aus?

 P H A S E  6 :  F I N A L E  V O R S C H L Ä G E 

 A 8 :    Findet euch wieder in den Expert/innengruppen aus Phase 4 zusammen und ruft euch die Gegenargumente 
zu eurer Idee aus dem Klimakreisel in Erinnerung. Schreibt diese auf.

 A 9 :    Argumente gegen Klimamaßnahmen können in Argumentationsmuster eingeordnet werden. Versucht nun 
die Gegenargumente, die ihr zu eurer Idee gesammelt habt, den Argumentationsmustern in M3 zuzuordnen. 
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 M 3 :    A R G U M E N TAT I O N S M U S T E R  V O N  K L I M A M A S S N A H M E N G E G N E R / I N N E N
2

Whataboutismus
„Andere sollen zuerst mal was unternehmen – China, Indien, die USA usw. müssen zuerst ihren Fußabdruck  
reduzieren. Davor macht es keinen Sinn, wenn wir etwas verändern.“

Individualismus
„Letztendlich ist jede/r Einzelne dafür verantwortlich, Maßnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels zu 
ergreifen.“

Trittbrettfahrer-Argumentation
„Die Reduktion der Emissionen wird uns schwächen. Andere haben keine wirkliche Absicht, Emissionen zu  
reduzieren, und werden das ausnutzen.“

Nur Freiwilligkeit, keine Vorgaben
„Die Gesellschaft wird nur auf eine unterstützende und freiwillige Politik reagieren. Restriktive Maßnahmen  
werden scheitern und sollten aufgegeben werden.“

Soziale Gerechtigkeit
„Klimamaßnahmen werden hohe Kosten verursachen. Die schwächsten Mitglieder unserer Gesellschaft werden 
belastet werden. Hart arbeitende Menschen können ihren Urlaub nicht genießen.“

Politischer Perfektionismus
„Wir sollten nur perfekt ausgearbeitete Lösungen anstreben, die von allen betroffenen Parteien unterstützt  
werden. Anderenfalls vergeuden wir die begrenzten Möglichkeiten zur Umsetzung.“

Untergangsbefürchtungen
„Alle Maßnahmen zur Schadensbegrenzung, die wir ergreifen, sind nicht ausreichend und zu spät. Der katastro-
phale Klimawandel ist unvermeidlich. Wir sollten uns anpassen oder unser Schicksal in die Hände Gottes oder  
der Natur legen.“

Wandel ist unmöglich
„Jede Maßnahme zur wirksamen Reduzierung der Emissionen würde der heutigen Lebensweise oder der mensch-
lichen Natur zuwiderlaufen und ist daher in einer demokratischen Gesellschaft unmöglich umzusetzen.“

 A 1 0 :    Verbessert nun eure Ideen unter Berücksichtigung der Gegenargumente aus dem Klimakreisel und der 
Argumentationsmuster aus M3 und entwickelt einen konkreten Vorschlag. Beachtet auch das Feedback eurer 
Kolleg/innen aus Phase 3.

 A 1 1 :    Stellt euren fertigen Vorschlag der Klasse in einer zweiminütigen Präsentation vor. Überlegt in der Klasse 
gemeinsam, welche ersten Schritte jetzt (in einer Stadt) für die Umsetzung des Vorschlags notwendig wären.

2 	 Nach www.leolinne.com/-discourses-of-climate-delay/deutsch (27.11.2025), von L. Chemineau (2024); inspiriert durch: Levi S. et al. (2021). Klimaschutz-Ausreden –  
Mit welchen Argumentationsmustern Klimaschutz verzögert wird. In L. Dohm et al., Climate Action – Psychologie der Klimakrise (S. 89–104). Psychosozial Verlag.


